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Fazit: Vom Problemvorsprung zum 
Problemlösungsvorsprung

Peer�Pasternack1�

Sachsen-Anhalt�hat�–�wie�auch�die�anderen�östlichen�Bundesländer�–�soeben�eine�Großtrans-
formation�hinter�sich�gebracht�und�befindet�sich�mittlerweile�in�einer�neuerlichen��Diese�wird�
bestimmt�und�erzwungen�durch�den�demographischen�Wandel�und�den�gleichzeitigen�Abschied�
von�der�transfergetriebenen�Entwicklung�der�ostdeutschen�Siedlungsgebiete��Allerdings:�Wie�in�
anderen�frühindustrialisierten�Ländern,�so�wird�auch�in�ganz�Deutschland�in�den�nächsten�Jahr-
zehnten�raumbezogene�„Schrumpfung“�zu�gestalten�sein�–�lediglich�die�Zeitpunkte,�zu�denen�
sich�der�entsprechende�Problemdruck�als�unabweisbar�darstellt,�werden�regional�unterschiedlich�
ausfallen��Der�vergleichsweise�frühe�Zeitpunkt�dieser�Herausforderung�und�seine�Verschärfung�
durch�das�Auslaufen�von�Finanztransfers�und�Sonderfinanzierungsmodalitäten�erzeugen�weniger�
eine�sachsen-anhaltische�und�ostdeutsche�Sondersituation,�sondern�eher�einen�Problemvorsprung�
gegenüber�Westdeutschland��

In�Ostdeutschland�ist�durch�das�Zusammentreffen�der�Krise�des�herkömmlichen�Wachstumsmodells�
und�des�demographischen�Wandels�gleichsam�‚vor�der�Zeit’�ein�Wirtschafts-�und�Sozialmodell�zu�
gestalten,�das�sich�vom�traditionellen�Wohlfahrtskapitalismus�unterscheidet�und�mit�der�erwähnten�
Zeitversetzung�ebenfalls�in�den�westdeutschen�Regionen�als�Herausforderung�stehen�wird��Insofern�
können�die�ostdeutschen�Probleme�durchaus�positiv�umgedeutet�werden��Dann�lassen�sie�sich�
als�Chance�begreifen,�aus�dem�Problemvorsprung�einen�Problemlösungsvorsprung�zu�generieren�

An�virulenten�Themen,�zu�denen�in�diesem�Zusammenhang�bei�Entscheidern�Expertisebedarf�be-
steht,�herrscht�kein�Mangel��Sie�betreffen�insbesondere�die�nichtökonomischen�und�ökonomischen�
Faktoren�regionaler�Entwicklung�unter�Bedingungen�von

•� schrumpfenden�Städten,�
•� Suburbanisierung,�
•� unterkritische�Größen�erreichenden�Dörfern,�
•� Segregations-�und�sozialen�Desintegrationsprozessen,�
•� verändertem�Altersaufbau�der�schrumpfenden�Bevölkerung,�
•� dadurch�sich�wandelnden�Generationenbeziehungen,�
•� unausgeglichener�Geschlechterbilanz�in�Folge�der�Abwanderung�vor�allem�junger�Frauen,�
•� Orientierungsproblemen,�
•� Politik-�und�Parlamentarismusskepsis,�

1� Prof��Dr��Peer�Pasternack�ist�Wissenschaftlicher�Geschäftsführer�des�WZW�Wissenschaftszentrum�Sachsen-Anhalt�
Wittenberg�
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•� Fremdenfeindlichkeit�und�Popularitätsstärke�rechtsextremer�Parteien�sowie
•� generationsübergreifender�Verfestigung�prekärer�Sozialmilieus��

Daraus�folgen�Wissensbedarfe�hinsichtlich�der�Gestaltung�des�Verhältnisses�besiedelter�und�ent-
siedelter�Räume,�der�Infrastruktur�und�Verwaltungsprobleme�dünn�bevölkerter�Siedlungsgebiete,�
der�Sozialraumentwicklung,�aber�z�B��auch�im�Blick�auf�regionalisierte�Stoff-�und�Güterkreisläufe,�
die�Neubestimmung�des�Verständnisses�von�Erwerbstätigkeit�incl��der�Veränderung�individueller�
Lebensverlaufsregimes,�Tourismus�und�Gesundheitswirtschaft�oder�neue�Management-�und�Mar-
ketingstrategien�für�KMUs�in�veränderten�Märkten�

Die�Wissensbedarfe�müssen�allerdings�nicht�nur�formuliert,�sondern�auch�bedient�werden��Anders�
als�sonstige�Akteure�sind�Hochschulen�prädestiniert,�die�Entwicklungen�nicht�einfach�geschehen�
zu�lassen,�sondern�einen�strategischen�Umgang�damit�zu�entwickeln:�Sie�haben�die�intellektuellen�
Kapazitäten,�um�die�Aufklärung�der�Problemlagen�zu�betreiben,�im�Haus��Die�Herausforderungen�
des�demographischen�Wandels�zu�bearbeiten�benötigt�eine�Bündelung�wissenschaftlicher�Kapa-
zitäten��Diese�muss�ebenso�die�Sozial-�und�Geisteswissenschaften�wie�die�Medizin,�Natur-�und�
Ingenieurwissenschaften�einschließen:

•� Auf�Architekten,�Ingenieur-�und�Naturwissenschaftler/innen�warten�bauliche,�Verkehrs-�und�tech-
nische�Infrastrukturfragen�sowie�–�Stichwort�Stadtumbau�–�materialwissenschaftliche�Probleme��

•� Medizin,�Gesundheits-�und�Pflegewissenschaften�finden�in�den�Problemen,�die�sich�aus�dem�
veränderten�Altersaufbau�der�schrumpfenden�Bevölkerung�ergeben,�zahlreiche�Forschungsfragen��

•� Die�Sozialwissenschaften�werden�benötigt,�um�angemessen�auf�sich�ändernde�Generationen-
beziehungen,�Suburbanisierung,�Verwaltungsprobleme�dünn�bevölkerter�Siedlungsgebiete,�
Segregationsprozesse�oder�fragmentierte�Entwicklungen,�d�h��die�parallele�Existenz�von�Pros-
peritätsinseln�und�„stillen�Stars“�neben�Abschwungkorridoren,�reagieren�zu�können��

•� Erziehungswissenschaft�und�Bildungsforschung�sind�gefragt,�wenn�auf�die�Veränderungen�der�
Relation�von�inner-�und�außerfamilialem�Bildungs-�und�Kompetenzerwerb�reagiert�werden�muss��

•� Ökonomen�und�Agrarwissenschaftler�werden�von�der�Notwendigkeit�regionalisierter�Stoff-�und�
Güterkreisläufe�herausgefordert��

•� Für�Landschaftsplaner�stehen�Fragen�nach�der�Gestaltung�des�Verhältnisses�besiedelter�und�
entsiedelter�Räume��

•� Geisteswissenschaftler/innen�finden�Herausforderungen�in�den�einhergehenden�Orientie-
rungsproblemen�und�der�Notwendigkeit,�dass�sich�die�schrumpfenden�Städte�gleichsam�neu�
erfinden�müssen�

Einem�beträchtlichen�Teil�dieser�Fragen�widmet�sich�die�Expertenplattform�„Demographischer�Wan-
del�in�Sachsen-Anhalt“�des�WZW�Wissenschaftszentrum�Sachsen-Anhalt�in�Wittenberg��Das�dort�
realisierte�Arbeitsprogramm�ist�charakterisiert�einerseits�durch�Fächer-�und�Fächergruppenmischung,�
andererseits�durch�die�Bearbeitung�von�Projekten�sowohl�mit�primärem�Forschungscharakter�und�
auch�Transferaspekten�als�auch�primärem�Transfercharakter�mit�integrierten�Forschungsaspekten��

Mit�diesem�Programm�leisten�die�Wissenschaftseinrichtungen�des�Landes�zweierlei:�Sie�machen�
Sachsen-Anhalt�als�einem�der�Vorreiter�in�Europa,�was�die�Dynamik�des�demographischen�Wandels�
betrifft,�zum�privilegierten�Gegenstand�ihrer�Forschungen��Ebenso�werden�sie�ihrer�Verantwortung�
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gerecht,�ihre�Sitzregion�problemstellungsspezifisch�an�die�überregionalen�und�internationalen�
Wissenskreisläufe�anzuschließen���

Damit�zeigen�die�wissenschaftlichen�Einrichtungen�des�Landes,�dass�und�wie�sie�Wissen�bereit-
stellen�können,�das�zur�zukunftsträchtigen�Bearbeitung�(zunächst)�regionsspezifischer�Probleme�
benötigt�wird��Der�Ausgangspunkt�dabei�ist:�Die�wissenschaftliche�Aufklärung�über�Ursachen�der�
bestehenden�und�der�zusätzlich�entstehenden�gesellschaftlichen�Verwerfungen�erzeugt�Chancen,�
lösungsorientiert�mit�ihnen�umgehen�zu�können��Das�vermag�nicht�allein�die�politischen�Kosten�
zu�senken,�die�bei�Problemlösungsverzicht�anfallen�würden��Vielmehr�lassen�sich�damit�auch�die�
finanziellen�Kosten�reduzieren,�die�der�öffentlichen�Hand�für�nachsorgende�Problemverwaltung�
(statt�vorsorgender�Problemvermeidung)�entstehen�würden�
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